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Politische Wochenrundschau.

In unserem engeren Heimatland treten die Vorbereitungen
«ns die Reichs- und Landtagswahlen allmählich scharf in den
Vordergrund . Das Zentrum , dem eine Agitationsreise des
Abgeordneten Körner jg. im Oberland viel zu schassen machte,
wird demnächst in Biberach einen oberschwäbischen Parteitag
abhalten und es wird nicht geringe Mühe kosten, die Eindrücke
zu verwischen, die der ausschließlich bäuerliche Interessen ver¬
tretende Agitator des Bauernbundes in manchen Kreisen der
Landwirtschaft betreibenden Bevölkerung hervorgerufen hat.
In Stuttgart hat das Zentrum durch die Wahl eines Beamten¬
beirats und durch eine Entschließung seine Forderungen für
den Beamtenabbau stchuliert und insbesondere verlangt , daß
für die Zuruhesetzung wie im Reich das 65. statt des 67. Le¬
bensjahres die obere Grenze bilden ioll. lieber die Art des Ab¬
baus ist dabei manches scharfe Wort gefallen. Die Sozialdemo¬
kratie hat in Stuttgart bereits ihre Kandidaten nominiert und
ihre Vertreter sind da und dort schon in die Wahlkampagne cin-
getreten. Die Demokratie ist dem Beispiel des Zentrums fol¬
gend gleichfalls mit einer Entschließung ihres Beamten- und
Bildungsausschusses hervorgetreten, verlangt Vereinfachung des
Steuerwesens, berechtigten Schutz der Beamten beim Personal¬
abbau und schenkt besonders dem Bolksschulwesen Beachtung,
dessen oberster Leiter, Kultusminister Dr . von Hieber, auf einer
Jahresversammlung der deutsch-demokratischen Partei in
Stuttgart für die Aufwertung der Hypotheken sprach, indem er
forderte, daß alle seit 1. Januar 1922 zurückbezahltenHypothe¬
ken und ähnliche Forderungen rückwirkend aufgewertet werden
müßten. Die Bürgerpariei begnügte sich vorerst noch mit der
Stellung kleinerer Anfragen und hat zu diesem Zweck insbeson¬
dere auch den Skandal von Biberach ausgegriffen, wo ein Ober¬
amtmann kurz vor seinem Uebertcitt in den Ruhestand eine
vaterländische Versammlung untersagte, weil einige Kommuni¬
sten mit Störung drohten, was begreiflichen Unwillen hervor¬
rief und nicht gerade von dem Willen zeugte, Ruhe und Ord¬
nung durch Entfaltung von Tatkraft und durch den Schutz be¬
rechtigter Interessen zu wahren. Die deutsche Volkspartei
bleibt, da sie ohnedies keinen großen Resonanzboden hat, be¬
scheiden im Hintergrund , während die Kommunisten, nachdem
am 1. März der militärische Ausnahmezustand aufgehoben, da¬
bei allerdings durch «den zivilen ersetzt worden und auch die
Süddeutsche Arbeiterzeitung wieder sreigegeben worden ist,
wohl alsbald mit ihrer Wühlarbeit auf den Plan treten werden.

Vollzieht sich so allmählich der Aufmarsch der Parteien zum
Kampf, so blÄen die wichtigen Fragen der staatlichen Verein¬
fachung immer noch in der Schwebe. Die Aufhebung der Kreis¬
regierungen ist nicht mehr zu bezweifeln und auch die Pläne,
wie ihr bisheriger Aufgabenkreis verteilt werden soll, sind jetzt
bekannt. Immerhin dürsten noch einige Monate vergehen, bis
die Auflösung tatsächlich erfolgt . Ungleich größere Schwierig¬
keiten bereitet die Aufteilung der Oberämtcr , die auf einen
hartnäckigen Widerstand dort stößt, wo sie Platz greisen soll.
Die Regierung hat inzwischen die finanzielle Seite durch einen
Vertreter des Finanzministeriums beleuchten lasten, aber man¬
cher Abgeordnete und manche Partei und mancher Minister sitzt
in dieser Frage zwischen zwei Stühlen . Es gewinnt den An¬
schein, als ob sie mehr oder weniger aus die lange Bänk gescho¬
ben werden und ihre Entscheidung dem nächsten Landtag über¬
lasten werden solle. Die Regierung wird aber nicht umhin kön¬
nen, entweder die Frage durch festes Zugreifen wie in Baden zu
lösen, oder auf die Austeilung der Obecämrer zu verzichte«. Es
ist eine harte Nuß, die es da für Regierung und Volksvertre¬
ter, die der Regierung die weitestgehenden Ermächtigungsbcsug-
nisie erteilt hat, zu knacken gibt.

Die evangelische Kirchenversammlung hat, obwohl in ihr
zwei Gruppen , eine konservative und eine liberale, vertreten
sind, einen vornehmen und würdigen Verlauf genommen und
nur insofern eine Ueberraschung gezeitigt, als die Wahl des
Kirchenpräsidenten, weil diese beiden Gruppen an ihren gleich
hoch geachteten Kandidaten strikte «esthielten, einen Mann an
die Spitze der evangelischen Landeskirche ries, dem eine solche
Stellung wohl selbst überraschend kam, der ihr aber sehr gut
ansteht.

Im Hitlerprozeß, der das öffentliche Interesse in den letz¬
ten Tagen sehr stark in Anspruch genommen hat, ist die N«r-
nehnrung der Airgeklagten beendigt, während die Vernehmung
der Zeugen, deren Zahl sich auf über 100 beläuft, wohl noch
einige Wochen in Anspruch nehmen wird. Die größte Beach¬
tung haben natürlich die Aussagen des Generals Ludendorff
gefunden, der von dem Recht, sein Parteiprogramm zu ent¬
wickeln, rückhaltlos Gebrauch gemacht und dabei insbesondere
das Zentrum und die Katholiken >ehr stark vor den Kopf ge¬
stoßen hat, so daß es Proteste von dieser Seite nur so hagelt.
Wenn man auch verstehen kann, daß ein so hervorragender
Heerführer und altpreußischer Offizier als «»' rechter und ge¬
rader, für sein Vaterland in seiner Art und Weise glühender
temperamentvoller Mann mit seiner Meinung nicht hinter
dem Berg zurückhält, so muß man cs doch tie- bedauern, daß
er tn solcher Meise dem katholischen Volksteil, der ein Drittel
der deutschen Bevölkerung ausmacht, zu nahe getreten Und die
eigene, einst von jedem Vaterlandsfreund so hoch geschätzte Per¬
son zu sehr nicht nur in den Parte,streck hineingezogen, son¬
dern auch noch zum Gegenstand konfessionellen Haders gemacht
hat.

Der Reichstag liegt in den letzten Atemzügen. Mit dem
Ech>e der allgemeinen Aussprache über die Regierugspolckik
wird wohl auch die Entscheidung über die Auflösung des Reichs¬
tags fallen uns nachdem sich selbst das Zentrum dafür entschie¬
den und den 6. April als Wahltermin für die nächsten Wahlen
verlangt hat, unterliegt es kaum mehr einem Zweifel, daß der
hauptsächlichste Widerstand der Sozialdemokratie gegen die
Auflösung gebrochen und das deutsche Volk in Bälde wieder
zur Wahlurne schreiten wird. Wenn dann auch nicht alle

Wünsche und Befürchtungen, die sich an diele Neuwahl knüpfen,
verwirklicht werden, so ist doch das eine sicher, daß der neue
Reichstag ein ganz anderes Aussehen haben wird als der alte
Daß er dabei in seiner alten Stärke znrückkehrt, ist ein Hohn
auf die Not und die unbedingt erfordecli'he Sparsamkeit im
Reich; hier könnte viel gespart werden und eine Regierung,
die diese Sparsamkeitspflicht versäumte, inacht sich trotz aller
Bedenken und Einreden ebenso schuldig wie die Parieren , die
hinter ihr stehen.

Deutschland.
Stuttgart, 7. März. Die Abgg. Dr. Schott, Wider, Dr.

Beißwänger , Siller und Dr . Wolfs haben folgende Kleine An¬
frage eingebracht: Nach einer Zeitungsme'dung hat eine aus¬
ländische Regierung das württembergffcheKonsulat einem ange¬
sehenen Württemberger übertragen wollen, diese Absich, jedoch
unterlassen müssen, weil die württembecgiiche Regierung den
Herrn Max Levi in solch dringlicher Weise vorschlug, daß die
ausländischeBehörde selbst die Form des Vorschlages als unge¬
wöhnlich bezeichnete und zu ihrem Bedauern ihren ursprüngli¬
chen Plan ausgeben mußte. Ist diese Zeitnngsmittsilung rich¬
tig? Bejahendenfalls : Warum hat die würrtemberziiche Re¬
gierung sich zum Nachteil eines angesehenen Württembcrgers
so warm für Herrn Levi engesetzt, der in wecken Kreisen von
Württemberg lediglich dadurch bekannt war, daß er einer der
freigebigsten Geldgeber der Deutsch-demotrari-chen Partei und
des republikanischen Schutzbundes war, daß gegen ihn im Jahre
1918 ein Steuerverfahren von ungewöhnlichem Ausmaß
schwebte, daß er aus öffentliche ehrenkränkende Angriffe wäh-
reuü seiner ehrenamtlichen Tätigkeit Lei der Schuhzwangwirt¬
schaft mit dem herausgeforderten Stramntrag nicht erwiderte,
daß er für ihn günstige Vertragsabschlüsse mit dem Reich zu
tätigen wußte?

München, 7. März. Die gesamte politische Presse beschäf¬
tigt sich heute selbstverständlichmit dem gestrigen Zwischenfall
im Hitler -Prozeß - Am allerschürssten geht die demokratische
„Allgemeine Zeitung " mit Justizrat Kohl ins Gericht. Sie be¬
zeichnet das Vorgehen sogar mit dem unparlamentarischen
Wort bübisch und fordert, daß Justizrat Kohl von der Vertei¬
digung zurücktritt. Die Zeugenvernehmung von Kahr, Lossow
und Seisier wird kaum in dieser Woche noch stattfinden. Es
müßte sonst der morgige Tag hierfür vorgesehen sein, was
aber kaum der Fall sein wird. Im übrigen heiß: es, daß ein
eigener Ministerrat den früheren Generalstaatskommiffar Dr.
von Kahr für den Hitler -Prozeß jeglichen Amtsgeheimnisses
entbunden hat.

Dresden, 6. März . Zu Beginn der heutigen Sitzung des
sächsischen Landtags stellte vor Eintritt in die Tagesordnung
Präsident Winkler fest, daß die beiden am 28. Februar gemäß
der Geschäftsordnung für die Dauer von drei Sitzungen aus¬
geschlossenen kommunistischen Abgeordireren Ellredt und Zipfel
Wieder im Saale anwesend seien. Er vertagte das Haus zu¬
nächst um eine halbe Stunde , um der kommunistischen Frak¬
tion noch einmal Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde ein Beschlverdeantrag
Ellredt mit allen gegen die Stimmen der Kommunisten abge¬
lehnt. Der Präsident forderte Ellredt und Zipfel erneut aus,
den Saal zu verlassen und vor Ablauf der Ausweisungssrist
nicht wieder zu betreten. Nach einer Pause , während welcher
einige Krim-inalbeancke in Güte versuchten, die beiden Abgeord¬
neten aus dem Saal zu entfernen, führte ein größeres Polizei¬
aufgebot unter ungeheurem Johlen der Galerrebesucherdie bei¬
den Abgeordneten mit Gewalt aus dem Sitzungssaal . Nach
Wiederaufnahme der Sitzung stellte Siewert (Kommunist) einen
Zusatzantrag zur Geschäftsordnung, der verlangt , Laß der Prä¬
sident zurückzutreten habe, wenn dies di- Mehrheit des Land¬
tages beschließe. Auf Vorschlag des Präsidenten wird der An¬
trag sofort beraten. Abgeordneter Renner (Kommunist) führte
in Begründung seines Antrages u. a. aus , durch die gewaltsame
Abführung seiner Parteigenossen habe das Hans den letzten Nest
von Achtung verloren. Die kommunistische Partei habe nie
ein Hohl daraus gemacht. Laß sie das Parlament nur dazu be¬
nutze, um auch dort revolutionäre -Propaganda zu machen. Man
werde sich durch derartige gewaltsame Entfernungen aus dem
Plenum an der weiteren Durchführung dieser Absichten nicht
hindern lassen. Mit Ausnahme der Kommunisten -prachen sich
sämtliche Redner gegen den Antrag ans.

Berlin , 7. März . Reichsbankprässdent Dr . Schacht hat aus
Paris die Zustimmung der Reparationskommissioa zur Errich¬
tung einer Goldnotenbank mitgebracht. — Um die gesetzlichen
Grundlagen für die Goldnotenbank zu schaffen, wird der
Reichstag noch einige Tage länger zusammenbleiben, als vor¬
gesehen war . — Nach einer Woche Verhandlungen ist gestern
von dem deutschen Delegierten, Dr . von Stockhammern, und
dem polnischen Delegierten, Braüzynski, der deutsch-polnische
Rechtsschutzvertragunterzeichnet worden.

Breslau , 7. März . Angehörige polnischer Jnsnrgenten-
verbände scheinen sich in nicht geringer .Zahl als Pfälzer Sepa¬
ratisten betätigt zu haben. Mehrere von ihnen sind in der vori¬
gen Woche nach Nikolai in Polnisch-Oberschlesien heimgekehrt
und waren beladen mit verschiedenen Beutestücken und häusli¬
chen Etnrichtnngsgegeuständen, die sie in der Pwlz „erobert"
haben. Wer diese würdigen Vertreter des pfälzischen Volks¬
tums angeworben hat , dürfte unschwer zu erraten sein.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 6. März. In der heutigen Sitzung des Reichstags

Wird die politische Aussprache fortgesetzt. Als erster Redner
nimmt Abgeordneter von Raumer «Deutsche Volkspartei) das
Wort und wendet sich gegen ine Agitation gewisser Parteien, die
dem Volk vorredeten, daß die von ihm verlangten schweren Op¬
fer umsonst seien Weiterhin erklärt der Redner, daß der Ruhr-
kampf nicht umsonst geführt worden iei, denn er habe uns wie¬
der die Achtung der anderen Völker verschafft. Essen sei das

Moskau des französischen Franken geworden. Im weiteren Ver¬
lauf seiner Ausführungen warnt von Raumer die Regierung
dringend, auf eine Finanzkontrolle «n irgendeiner Form einzu¬
gehen und stellt fest. Laß in -den letzten sechs Monaten in der
Balancierung -des Etats eine ungeheure Arbeit geleistet worden
sei. Die Wirtschaft könne erst wieder gesunden, wenn sie von
allen Fesseln befreit werde. Solange die Wohnungszwangs-
wirtschaft bestehe, sei eine Wiederbelebung des Wohnungsbaues
unmöglich. Die Landwirtschaft sei gegenwärtig viel zu ick!wer
belastet. Schließlich tritt der Redner für die Aufreckterhaltung
der Arbeitsgemeinschaftzwischen Arbeitgebern und Gewerkschaf¬
ten ein, denn die Voraussetzung kür eine gesunde Wirtschaft
sei der Wirtschaftsfriede. — Abgeordneter Dr . Helfferich
(Deutschnational) stellt zunächst fest, daß wir an« Vorabend
folgenschwerster Entscheidungen stehen, dmn über uns hänge die
drohende Wolke eines neuen und schlimmeren Versailles. Der
Redner kommt auch auf den Hitlerprozeß zu sprechen und stellt
fest, daß der Vorsitzende«der deutschnationalen Fraktion un¬
zweideutig erklärt habe, «daß der Standpunkt der Deutschnatio¬
nalen grundsätzlich von den Ausführungen des Generals Lu¬
dendorff im Münchener Prozeß -rbwciche. Bezüglich unserer
Währung erklärt Redner, die Rentenmark könne und werde ge¬
halten werden, wenn man mangelhaft durchdachte und darum
gefährliche Experimente unterlasse. Zu dieien rechne er die
Ausprägung von Millionen Silbermunzen und das Projekt
einer Goldnoten- oder Goldkreditbank. Der vorgelegte Budget-
Voranschlag sei ein Hunger - und Kummerbudget. Die tatsäch¬
liche Steuerbelastung betrage durchschnittlich 50 Prozent der
Einkommen. Bei den breiten Massen sei es weniger, bei Indu¬
strie und Landwirtschaft aber oft über 100 Prozent des Netto¬
einkommens. Was die Weiterbezahlung der Besatzungskosten
anlange, so wolle seine Fraktion mit ihrer Bekämpfung der Wei-
terbezahlung nicht die rheinische Bevölkerung belasten, sondern
aller Welt zeigen, daß die Besatzungsarmee in sinnlosester Ver¬
schwendung das Gell) eines notlerdenden Volkes vergeude.
Frankreich betrüge mit diesen Besatzungskostenseine Alliierten
um ihre Reparationszahlungen . Nachdem Redner von der
Regierung die Vorlage des dein Sachverständigenausschuß der
Reparationskommission vorgelegten Materials verlangt hat,
kritisiert er den -nach dem Rücktritt der Negierung Cuno-Rosen-
berg in der auswärtigen Politik vollzogenen Kurswechsel, der
auf eine bedingungslose Verständigung mit Frankreich hinaus¬
lause. Unter gar keinen Umständen dürfe das Ruhrgebiet un¬
ter die Verwaltung des Völkerbundes gestellt werden. Das Pro¬
jekt einer Gold-notenbank laufe darauf hinaus , daß die deutsche
Reichsbank und die Rentenbank dem internationalen Finanz¬
kapital ausgeliefert werden sollten. Wenn auch noch die deut¬
sche Reichsbahn als Pfand gegeben werden «olle, wogegen seine
Partei schärfsten Protest einlegen würde, dann werde ganz
Deutschland schließlich eine internationale Reparationsprovinz.
Die Reichsregierung hätte dem Sachverstävdigenausschutz er¬
klären müssen, daß Deutschland nicht bereit iei, sich weiter inter¬
nationalisieren und ins Versailler Netz verstricken zu lassen. —
Reichsminister des Aeußern Dr . Stresemann polemisiert gegen
den Vorredner und fragt ihn, was an die srelle der von «hm
kritisierten Außenpolitik gesetzt werden solle. Er könne nicht
eine französische oder englische Richtmrg einschlagen, sondern
müsse sich bemühen, in der ganzen Entente Verständnis dafür
zu finden, daß die bisher von ihr getriebene Politik nicht nur
Deutschland, sondern Europa und die ganze Welt zugrunde
richte. Weiterhin stellt der Minister fest, daß der schlimme
Währnngszerfall die Folge des vom Kabinett Cuno übernom¬
menen Haushaltes gewesen sei, bei dem die Einnahmen kann« 1
Prozent der Ausgaben betragen hätten. Es sei selbstverständ¬
lich, -daß die Regierung auf eine Maximierung der Besatzungs¬
kosten hinarbeite, aber sie könne chre Zahlung nicht ganz ein¬
stellen, ohne die Gemeinden des besetzten Gebietes zu gefährden.
Bezüglich der Goldnotenbank erklärt der Minister , daß dem
Haus demnächst eine Vorlage über die nunmehr gesicherte Er¬
richtung einer solchen Bank nach den Plänen des Reichsbank-
präsidenten Dr . Schacht zugehen werbe. Was die Verpfändung
der Reichsbahn anlange , so sei die Regierung mit dem Ver¬
kehrsminister in der Abwehr einer Jnternationalisierung einig.
Wenn aber das internationale Privatkapital Deutschland 12j4
Goldmilliarden im Wege einer internationalen Anleihe zur
Verfügung stelle, dann könne man sich nich: wundern , daß es
auch in dre Verwaltung des Kapitals Einblick habe» »volle. Die
Regierung würde die unangenehmen Verhandlungen nicht füh¬
ren, wenn es ihr nicht darauf ankäine, das Lösegeld zu beschis¬
sen, damit Rhein, Ruhr und Pfalz wieder frei würden. Die
einzige Möglichkeck, zur Freiheck zu kommen, sehe er darin . Laß
wir uns der Regelung der Reparationssrage . nicht entgegen¬
stellten, da wir sonst nicht nur die ganze Entente, sondern auch
das neutrale Ausland gegen uns haben würden. Wenn die
rheinische Bevölkerung, wenn Ruhr und Pfalz von den« ver¬
tragswidrigen Druck oer Besatzung befleck würden, dann würden
sich Millionen Deutscher auch unter dem Versailhr Vertrag viel
wohler fühlen als jetzt. Das deutsche Volk wolle durch Opfer
die Freiheit erlangen, aber niemals durch Ausgabe der Freiheit
seine Opfer vermindern. Der Minister wendet sich dann gegen
die oft das Maß -des Erträglichen übersteigenden persönlichen
Angriffe, in deren Mittelpunkt er bäu-jg selbst stehe. Aus die
Frage der Verlängerung der Militärkontrolle in Deutschland
übergehend, erklärt der Minister : Es wird berichtet, daß be¬
absichtigt sei, die Mtlitärkontrolle durch ein auf Kosten der
Alliierten geschaffenes Garantiekomitee zu ersetzen. Dazu habe
ich zu erklären, daß wir einer neuen Kommission nicht zustim¬
men können, die über die Grenzen des Verjailllw Vertrags hin¬
ausgeht. Eine Abrüstung ist doch kein Vorgang, der bis in die
Ewigkeck verlängert werden kann. Schließlich beschäftigt sich
der Minister mit dem Hitlerprozeß und den Aeußerungrn Lu-
dendorffs und erklärt, daß die Reichsregierung, obwohl Luden¬
dorff Privatperson sei, Loch in Anbetracht des Umstandes, daß
er während des Weltkrieges eine überragende Stellung ringe»



no-mlnen habe, die er in der öffentlichen Meinung der Welt noch
besitze, eine derartige, sachlich vollkommen unberechtigte und in
der Form verletzende Aeußerung gegen den .Heiligen Stuhl , wie
sie Ludendorff bei seiner Vernehmung getan habe, 'mit aller
Schärfe und Entschiedenheit zurückweisen müsse. — Nach einer
persönlichen Auseinandersetzung zwischen den Abgeordneten
Kaas (Ztr .), Dr . Helfferich (Deutschnat.) und Dr . Divid (Soz .)
vertagt sich das Haus auf Freitag nachmittag 2 Uhr.

Ausland.
London, 7. März . Am kommenden Montag wird der Ab¬

geordnete Morel eine Anfrage an Macdonald richten, in dcr
er eine Prüfung der Frage es beschlagnahmten Eigentums for¬
dert. Morel weist darauf hin, daß die südafrikanische Union
Las beschlagnahmteEigentum bereits 1920 den Besitzern zurück-
gegeben habe und daß ein entsprechender Gesetzentwurf auch in
beiden Häusern des amerikanischen Kongresses vorliege. Seit
einiger Zeit verlautet in gut unterrichteten Finanzkrcisen, die
englischen Regierungssachverständigen Härten in einem Bericht
an den Ministerpräsidenten sich grundsätzlich für die völlige
Zurückgabe des feindlichen Eigentums ausgesprochen.

Neuhork, 6. März . Der parlamentarische Untersuchungs¬
ausschuß für die Petroleumaffäre hat etwa 900 Telegramme
nachgeprüft, die zwischen den Hauptbeteiligten gewechselt wor¬
den sind. Im Senat erklärte gestern Senator Helfin, er glaube,
die Hauptperson, die mit. dem kompronrtierten Maclena in
dieser Angelegenheit Telegramme gewechselt habe, sei Präsident
Coolidge.

London, 7. März . Der „Daily News'' zufolge hat die eng¬
lische nationale Friedensvereinigung dem Premierminister ein
Memorandum übersandt, in dem kür die Einberufung einer
Weltkonferenz eingetreten wird, die u. a. erwägen soll, tvie die
deutschen Finanzen in Ordnung gebracht werden können und wie
der notwendige Auslandskredit für Deutschland gesichert wer¬
den soll. Auch aus eine vielleicht erforderliche Revision gewisser
Teile des Versailler Vertrags wird in dem Memorandum hin-
gewiesen.

Poinares Kampfansage an den Senat.
Paris , 6. März . Poincare , der am kommenden Montag

von der Finanzkonrmission des Sonars zu der Angelegenheit
des Ermächtigungsgesetzes gehört werden sollte, begab sich ge¬
stern in Begleitung des Finanz-Ministers unerwartet in das
Palais de Luxembourg und verlangte , aus der Stelle von der
Kommission angehört zu werden. Im Verlaus einer kurzen,
aber lebhaften Unterredung erklärte Poincare , er bestehe auf
der Ratifikation sämtlicher seitens der Kammer angenomme¬
ner Dekrete. Falls die Senatskommnsion ihre Arbeiten nicht
am kommenden Dienstag erledigt gäbe und keine Gelegenheit
zur Eröffnung der Aussprache gebe, setzte Poincare hinzu, werde
er unverzüglich dem Präsidenten der Republik seine Demission
überreichen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Sonntagsgedanken.

Bußtag.
Die Reue eines verlorenen Lebens wird zur Furie mancher

Menschen, die zu spät ein sehen,  was sie tun sollten und
was sie wirklich getan haben. Bsnzel -Stormann.
Sprich von Reue mir nicht
wenn du nichts empfindest als Unmut über die Folgen der

Schuld
oder als Furcht des Gerichts.
Wirkliche Reu ist verwandelnde Glut;
nur weil Lu ein anderer würdest, sobald du sie fühlst,
hat sie zu sühnen Gewalt . Geibbl.

Deine Reue sei lebendiger Wille,  fester Vor ' atz.
Klage und Trauer über begangene Fehler sind zu nichts nütze.

v. P laten.
Neuenbürg, 8. März . Auf den morgen in der „Sonne " hier

stcsttfindendcn vaterländischen Abend  möchten wir be¬
sonders Hinweisen. Der als vorzüglicher Redner bekannte Dr
Beißwänger  aus Stuttgart wird über das interessante
Thema sprechen: „Versailles einst und jetzt". Außerdem wird
der Landtagsabgeordncte Professor Fürst zu dem kürzlich ver¬
abschiedeten Kirchengesetz sprechen. Diese Vorträge wer¬
den in würdigster Weise umrahmt sein von passenden Dar¬
bietungen des Rezitators Kurt Junker  aus Stuttgarr , eines
hervorragenden Mitglieds des Württ . Laudestheaters und von
musikalischen Vorträgen hiesiger Kräfte. Die in keiner Weise
den Stempel einseitiger Parteipolitik tragende Veranstaltung
wird sicher für alle Teilnehmer ein hoher Genuß werden und
allgemeine Befriedigung auslösen.

Neuenbürg, 7. März . Im 77. Lebensjahr ist Donnerstag
abend Christian Schönthaler,  pens. Ratsdiener , versch eden.
Der Verstorbene machte Len Krieg 1870—71 im Jnf .-Regt. 125
Kaiser Friedrich mit imd wurde bei Chamvigich durch einen
Brust - und Achselschuß verwundet. Diese Verwundung war ihm
in seinem Berufe sehr hinderlich, weshalb er sich um die Rats-
dienerstellc im Jahr 1885 bewarb, welchen Posten er mit vor¬
bildlicher Gewissenhaftigkeit34 Jahve bis zum November 1919
bekleidete, von welchem Zeitpunkt ab er in den verdienten Ruhe¬
stand trat . In dem nun verwaisten Kriegervcrein I war er
längere Zeit Kassier und in den letzten Jahren zugleich auch
Vorstand. Anfangs der 8ver Jahre gehörte er auch dem Bür¬
gerausschuß an , ebenso hat er in Sängerkreisen tatkräftig mit¬
gewirkt. Eine ruhige , bescheidene, in ihrem Wirken vielseitige
Persönlichkeit ist mit Schönthaler aus dem Leben geschieden und
als letzter Veteran von 1870—71 zur großen Armee einberrssen
worden. Möge chm die Erde leicht sein!

Neuenbürg, 6. März . (Schont die Palmkätzchen!) Nie¬
mand wird etwas dagegen haben, wenn jemand, der die ganze
Woche nie ins Freie kommt, am Sonntag ein paar Zweige
Palmkätzchen mit heim nimmt. Mit tiefem Bedauern sieht aber
er Naturfreund , daß jetzt schon wieder manche Weidenstöcke durch
Abreißen der Palmkätzchen aufs schändlichste zugerichtet sind.
So viel bekannt, sind die Weiden unter gesetzlichen Schutz ge¬
stellt und es ist verdienstvoll, wenn von Amts- und Schulstubcn
ans das Nötige getan wird. Die Patinlätzchen sind aber nicht
nur ein herziger Frühlingsschmuck, sondern sie bieten auch den
Bienen den für die Ernährung -der Brut unentbehrlichen Blu¬
tenstaub dar. Die Weiden sind also für die Entwicklung der
Bienenvölker höchst wichtig. Es wird gewöhnlich zu wenig ge¬
würdigt , welchen Nutzen die Bienen der Landwirtschaft und
Gärtnerei durch die Bestäubung der Obstbäume, Beerensträucher
usw. gewähren. Viele Bienen, viel Fruchtansatz, darum : Reiße
keine Weidenblüten ab!

Herrenalb , 6. März . Kurkommissar G. L ange,  der iw
verflossenen Winterhalbjahr mit schönem Erfolg als Oberregis¬
seur der Oper zu Barmen -Elberfeld tätig war , wird vom 15.
Mai an neben seinem hiesigen Amte auch im Bade Liebenzell
die künstlerischen und sonstigen Veranstaltungen leiten.

Apollo-Lichtspiele Calmbach. Diesen Samstag und Sonn¬
tag , den 8. und 9. März , finden wir , was auch schon gut in dem
heutigen Inserat ersichtlich ist, in oen Apollo-Lichtspielen in
Calmbach ein selten reichhaltiges, großes und gutes Programm
von besonderer Zusammenstellung. Der Name „Harry
Piel"  wurde schon vor 14 Tagen einmal erwähnt . Es ist
bekannt, daß Harry Piel zu den allerbesten Darstellern in sei¬
ner Art gehört und an Leistungen nichts zu wünschen übrig

läßt . In dem großen sensationellen Erlebnis : „Das ver¬
schwundene Haus"  zeigt sich der geniale Darsteller in
der vollsten Auswirkung seiner Leistungen, wie wir ihn kaum
in einem andern Film sehen.können. — Zur besten Erheite¬
rung nach dem spannenden Erlebnis ist ein überaus glänzendes
Aaktiges Lustspiel „Fritz sucht Film : deen"  und cin ein¬
aktiger Scherzfilm „Das verflixte Huhn"  beigegehen.
Wie in Erfahrung gebracht wurde, ist für fernerhin in den
Apollo-Lichtspielen ein erstklassiger Pianist engagiert worden,
welcher für beste Filmmusikbeglertuug sorgt ! Der Besuch die¬
ses Programms dürfte wiederum niemand gereuen, es ist ein
Beweis, Laß man in Len APollo-Lichttpieten für die mäßigen
Eintrittspreise die beste und billigste Unterhaltung findet, da
auch dem Programm entsprechend 'ür die Zufriedenheit der
Gäste beste Sorge getragen wird.

Handel und Verkehr.
Nagold , 7. März Dem Viehmarkt waren zugeführt : 5 Ochsen,

13 Stiere , 31 Kühe, 33 Rinder und trächtige Kalbinnen , 22 Stück
Schmalvieh , 197 Milch- und 173 Läuferschweine. Erlöst wurden
für einen Stier 120—415 Mark , für eine Kuh 200—420, für Rinder
und trächtige Kalbinnen 220—570, für Schmaloieh 80—185, für Milch¬
schweine 35 - 57, für Länferschweine58—118 Mark . Der Markt war
stark besucht, der Handel aber gedrückt. — Auf den Fruchtmarkt
waren zugeführt : 43,35 Ztr . Weizen, 18,42 Ztr . Gerste, 9,60 Ztr.
Hafer und ^ Ztr . Ackerbohnen. Preis pro Ztr . : Weizen 11,50 bis
12, Gerste 10,20- 11, Hafer 8—8,50, Ackerbohnen 9,50 Mark . Alles
verkauft. — Auf den Rauchwarcnmarkt waren gebracht : 22 Reh -,
13 Fuchs -, 5 Marder - , 4 Iltis -, 180 Hasen- und Kaninchen-, sowie
eine größere Anzahl Katzen-, Eichhörnchen-, Maulwurfs -, Wiesel¬
und Kitzchenfelle. Der Handel war sehr lebhaft, so daß ziemlich
sämtliche Waren abgesetzt wurden. Durchschnittlicher Erlös pro Stück:
Rehe 3. Füchse 30- 35, Marder 50- 68, Iltis 12, Hasen 0,80- 1,10 M.

MerreM Nachrichten
Mainz , 7. März . Das französische Kriegsgericht verurteilte

Joseph Höscr und Fritz Hauheide, die aus Darmstadt in das be¬
setzte Gebiet gekommen waren , wegen Spionage zu 20 Jahren bzw.
6 Monaten Gefängnis.

Berlin , 7. März . In der Berliner Stadtverordnetenversamm¬
lung hat die Fraktion der Deutschen Volkspartei einen Antrag an
den Berliner Magistrat eingebracht, in dem auch Mißstände in der
Bode 'schen Anstalt in Lindenberg gerügt werden, in der 40 Berliner
Waisenkinder untergebracht sind. Die Kinder seien in einem völlig
entkräfteten, unterernährten und gesundheitlich verwahrlosten Zustande
vorgefunden worden. Auf Veranlassung des Magistrats ist die An¬
stalt sofort geschlossen und die Kinder in dem Erholungsheim
Wilhelmshagen untergebracht worden.

Berlin , 7. März . Nach einem Beschluß des Aeltestenrates des
Reichstages wird morgen keine Plenarsitzung abgehalten : dagegen
wird der Haushaltsausschuß sich mit der Goldnotenbank beschäftigen.
Reichsbankpräsident Dr . Schacht wird ausführlich darüber berichten.
Am Montag soll die zweite und dritte Beratung des Notetats statt¬
finden. Am Dienstag soll der Gesetzentwurf über die Goldnotenbank
und das Postfinanzgesetz zur Beratung kommen. Man hofft, bis
Donnerstag diese Vorlagen auch in zweiter und dritter Lesung zu
erledigen. Damit hätte der Reichstag seine Arbeiten beendet.

Berlin , 7. März . Der Devisenkommiffar hat den Bankfirmen
Kleeberg und Weiberg in Neumünster und Landauer Nachfolger in
Berlin die Ermächtigung zum Handel mit ausländischen Zahlungs¬
mitteln wegen Unregelmäßigkeiten entzogen. — Bei der gestern durch
die Reichsbank wegen Devisenverfehlungen verfügten Kreditsperre
handelt es sich um die Deutsche Länderbänk , frühere Kolopialbank.

Paris , 7. März . In der gestrigen Kammersitzung ist die Er¬
laubnis zur Strafverfolgung des kommunistischen Abgeordneten
Cachin nachgesuchtworden. Die Angelegenheit ist einer Kommission
überwiesen worden.

Paris , 7. März . Die von dem parlamentarischen Ausschuß
für die befreiten Gebiete eingesetzte Umerrommission hat ge¬
stern eine neue Sitzung in Lille abgehalten. Den bisher festge-
stellten Fällen wird von den: Gewerkschaftsblatt „Le Peuple"
der Fall eines „Geschädigten" ans dem Nordsee-Departernent
hinzugefügt, der eine Entschädigung für sieben Parkbäume ver¬
langt und erhalten hat, die nach seinen Angaben von den Deut¬
schen umgehauen wurden. Durch zahlreiche Zeugen ist jetzt er¬
wiesen, daß diese Bäume bereits vor dem Krieg gefällt wurden.
Ein anderer „Geschädigter" verlangte für seine beschädigten
Möbel 226 000 Francs ( !), die er auch erhielt (IN.  Auch in
diesem Fall ist jetzt erwiesen, daß die Möbel bereits vor der
Ankunst der Deutschen beschädigt 'varen.

London , 7. März . Der Sekretär der Admiralität , Ammon, teilte
im Unterhause mit, daß die Verminderung der Kriegsflotte in allen
in Frage kommenden Ländern entsprechend dem Vertrag von
Washington erfolge. Es werde erwartet , daß sämtliche Länder ihre
Verpflichtungen binnen der festgesetzten Zeitabschnitte restlos erfüllen
würden.

London , 7. März . Reuter erfährt , daß in maßgebenden Kreisen
in London große Genugtuung darüber herrscht, daß die Botschafter¬
konferenz in der Frage der Militärkontrolle in Deutschland einen
einmütigen Beschluß erzielte. Es werde gehofft, daß die deutsche
Regierung dem Plan einer allmählichen Umwandlung der Kontrolle
zustimmen werde, da er schon aus finanziellen Gründen einen be¬
trächtlichen Vorteil für die deutsche Regierung bedeute.

Konstantinopel , 7. März . Ein Teil der Prinzen und Prin¬
zessinnen ist gestern abgereist. Die meisten reisen heute abend bei
Ablauf der Frist zur See oder zu Lande nach Rumänien , Frankreich,
Italien , der Schweiz, Aegypten und Syrien ab. Jeder erhält bei
der Abreise 1000 türkische Pfund . Später soll eine Gesamtsumme
nachverteilt werden, deren Höhe die Nationalversammlung bestimmen
wird.

Jerusalem , 7. März . König Hussein von Arabien wurde zum
Kalifen von Transjordanien , Mesopotamien und Hedschas prokla¬
miert.

Washington , 7. März . Präsident Coolidge hat alle Militär¬
personen, die wahrend des Krieges und des Waffenstillstands als
Deserteure verurteilt worden sind, begnadigt.

Kleine Anfrage.
Stuttgart , 7. März . Die Abgg. Kübler und Eisele wen-

.den sich in einer Kleinen Anfrage gegen den Personalabbau bei
den Reichsersenbahnen, wo zum Teil Beamte mit sechs und sie¬
ben Kindern und mit 20 bis 25 Dienstjahren abgebaut werden.
Selbst auf anstrengenden Dienstposten beträgr die Dienstzeit 54
Wochenstunden. Die Einschränkungen im Verkehrswesen (Auf¬
hebung von Stationen , Haltestellen, Bestellgängen usw.) sind
viel grijßer als in anderen deutschen Ländern . Die Abgeord¬
neten fragen, was das Ministerium zu tun gedenke, um die
ehemals württ . Verkehrsbcamten in ihren Rechten zu schützen
und -die Verkehrseinrichtungen des Landes vor weiteren Ver¬
schlechterungen zu bewahren.

Der Fall Levi.
Stuttgart , 7. März . Zu der Kleinen Anstage betr . die

Ernennung des Fabrikanten Max Levi zum österreichischen Kon¬
sul wird dem Staatsanzeiger mitgetestt : „Der Fabrikant Max
Levi hat unterm 3. April 1923 das Gesuch an den Staatsprä¬
sidenten eingereicht, seine Bewerbung um das Oesterreichstche
Honorarkonsulat in Stuttgart zu unterstützen. Das Gesuch
wurde am 5. April dem Arbeitsministerium mit dem Ersuchen
um Aeußerung übermittelt . Die zur Stellungnahme veraulasite
Handelskammer Stuttgart hat sich am 7. April arsss wärmste
für Len Bewerber ausgesprochen und u. a. unter gleichzeitiger
eingehender Begründung ausgeführt , „sie komme dessen Bitte

um Unterstützung seiner Bewerbung gerne nach, da sie Herr,
Levi für die Uebernahme dieses Postens in sachlicher wie Per¬
sönlicher Hinsicht in hervorragender Weise »ist geeignet und be¬
fähigt erachte, weiterhin von der Uevernahnie dieses Ehren¬
amtes durch Herrn Levi aber auch für das einheimisch? Wirt¬
schaftsleben Nutzen und Vorteil erwarte ." Diesem Bericht hat
das Arbeitsministerium unterm 11. April an das Staatsmini-
sterinm beigefügt, es könne sich der Begründung des Bericht-
anschließen; ein Bedenken, der von Levi an den Staatspräsi¬
denten -gerichteten Bitte um Empfehlung seiner Bewerbung zu
willfahren, bestehe nicht, vielmehr werde mit gutem Grund ge¬
sagt werden können, daß die Uebernahme des Konsulats durch
Levi bei seiner ganzen Persönlichkeit und seinen geschäftlichen
Verbindungen mit Oesterreich die wirtschaftlichen Beziehungen
zu diesem Lande und die beiderseitigen Interessen in erwünsch¬
ter Weise fördern werde. Diese Empfehlung hat der Staats¬
präsident an die Württembergische und an die. Oesterreichische
Gesandtschaft in Berlin , warm befürwortend, weiter gegeben.
Am 23. Juni 1923 hat sich sodann ein anderer Industrieller mit
der Bitte an den Staatspräsidenten gewendet, seine beim Bun¬
deskanzleramt in Wien anhängige Bewerbung um das öster¬
reichische Konsulat in Stuttgart dem Bundeskanzleramt gegen¬
über zu empfehlen. Auch dieses Gesuch wurde zunächst dem
Arbeitsministerium zur Aeußerung übergeben und Von diesem
wieder der Handelskammer. In ihrer Antwort vom 21. Juli
hat -die Handelskammer zunächst auf ihre frühere nachdrückliche
Empfehlung des Fabrikanten Levi verwiesen und berichtet, sie
habe keinen Zweifel, daß auch der neue Bewerber in sachlicher
wie in Persönlicher Hinsicht für die Uebertragung des Kon¬
sulats eine durchaus geeignete Persönlichkeit sei. Das Arbeits-
ministerinm hat sich dieser Aeußerung am 25. Juli angeschlos¬
sen. Entsprechend der Bitte des neuen Bewerbers hat der
Staatspräsident am 26. Juli dessen Bewerbung beim Öster¬
reichischen Bundeskanzleramt warm unterstützt und insbesondere
beigefügt, für das von ihm angestredte Amt eines österreichi¬
schen Konsuls in Stuttgart sei der Bewerber auch nach der
Anschauung der hierüber gehörten Handelskammer Stuttgart
in sachlicher wie persönlicher Hinsicht eins durchaus geeignete
Persönlichkeit: er entspreche deshalb gerne dessen Bitte und
möchte seine Bewerbung bestens empfehlen. Hiervon wurde so¬
wohl die Württembergische als die Oesterreichische Gesandtschaft
in Berlin benachrichtigt. Die in der „Südü . Ztg ." erhobenen
Verdächtigungen und Vorwürfe sind somit völlig grundlos ."

Der Hitler -Prozeß.
München, 7. März. Zu der heurigen Sitzung, die unter

großem Andrang begann, hatten sich auch die beiden Staatsan¬
wälte Dr . Stenglein und Dr . Ehardt wieder eingefunden. Kurz
nach Eröffnung gab Jnstizrat Kohl eine Erklärung ab, worin
er den gestrigen Vorfall bedauert und de:: Staatsanwalt um
Entschuldigung bittet. Eine Verletzmrg des Staatsanwalts
sei nicht in seiner Absicht gelegen. - Justizrat Dr . Schramm
nimmt dann Bezug aus die bereits gestern abgegebene Erklä¬
rung -der gesamten Verteid ger. — Der Vorsitzende ist der An¬
sicht, daß die gestrigen Vorfälle damit erledigt sein dürften, be¬
tont aber, daß weitere derartige Angrifte das Gericht unter
Umständen nötigen könnten, das Verfahren gegen den einen oder
anderen Angeklagten abzutrennen , um dadurch die ordnungs¬
mäßige Prozeßführung gegen die anderen Angeklagten zu er¬
möglichen.

Hierauf fährt das Gericht mit der allgemeinen Zeugenver¬
nehmung fort . Zunächst wird Hauptschriftleitsr Adolf Schiebt
als Zeuge aufgerusen, der vorerst unvereidigt Angaben über
seine Wahrnehmungen am 8. November im Bürgerbräukellcr
machte. Diese Versammlung sei unter seiner wesentlichen Mit¬
wirkung znstan-degeko-mmen. In einer vorher abgehaltenen
Konferenz vaterländisch gesinnter Leme sei erwogen worden,
ob es nicht nützlich sei, dem Generalstaatskommissar Gelegen¬
heit zu geben, seinen bis dahin nur theoretisch angekündigten
Kamps gegen den Marxismus zu begründen und diesem nega¬
tiven Ziel auch ein positives an d e Seite zu stelle». Dieser Plan
habe die Bewilligun des Generalstaarskommissars gefunden. Die
Vorbereitungen zur Versammlung seien von Kommerzienrat
Zentz getroffen worden. Zeuge schildert hierauf die bekamtten
Vorgänge im Bürgerbräukeller . Der Charakter der Erklärung
Kahrs und die scheinbare Einigung sei ihm nicht klar gewor¬
den, weil er sich sagte, ein Diktator , der sich zu einer anderen
Auffassung durch Pistolen drängen lasse, >ci für chn und wohl
auch für die Oesfentlichkeit erledigt. Auf d>.e Frage der Staats¬
anwaltschaft, ob Zeuge erwartet habe, daß Seisscr, Kahr und
Lossow das Unternehmen ernstlich mittnachen würden, erklärt
Schiebt: Erwartet konnte ich das nicht haben. Es hätte nur
eine völlige Sinnesänderung eingetreten sein können. — Der
Vorsitzende verliest hierauf ein Schcerben des Gencralstaats-
kommissariats, daß der Leiter der Pressecrbteilung vom Amis-
geheimis nur entbunden sei über die Ereignisse vom 8. und 9.
November selbst und über die unmittelbar damit zusammen¬
hängenden Vorgänge . — Zeuge gibt ans eine Frage des Rechts¬
anwalts Holl zu, von der amtlichen Denkschrift Lossows am
24. November Kenntnis erhalten zu haben. Zur Frage seiner
Beamteneigenschaft stellt Schiebt êst, daß ein Dicnstverrrag
mit ihm nicht eingegangen worden sei, daß er den Diensteid
nicht geleistet und -daß er auch kein Gehalt bezogen habe. — Die
Frage Holls, mit welchen Herren Zeuge sich bei der VorSdrer-
tung der Idee der Kundgebung am 8. November besprochen
habe, lehnt Zeuge unter Berufung auf sein Schweigegebot zu¬
nächst ab. — Aus Anregung -des Vorsitzenden erklärt sich Staats¬
anwalt Stenglein bereit, bis zur zweiten Vernehmung des
Zeugen weitere Unterlagen für die Frage beizubringen, ob er
eine amtliche Stellung beim Generalstaatskommiisariat bekleidet
hat . — Schiebt bestätigt, daß er währcrrd deiner Tätigkeit beim
Generalstaatskommissariat auch seinen Posten als Hauptichrist-
leiter der „Münchener Zeitung " beibehalten habe. Wester erklärt
Zeuge, daß ihm der Verfasser des „Weiß-blauen Schrfttchens"
nicht bekannt sei. — Zur Frage der Beamteneigenschast stellt
Staatsanwalt Ghardt fest, daß die Staatsanwaltschaft selbst die¬
sen Standpunkt eingenommen und eine Entbindung vom Amts¬
geheimnis angeregt hat. — Die Staarsanwall '-chast wird nun¬
mehr Wester eine Entscheidung des Ministeriums und nötigen¬
falls des Gesamtministerrums herberführen. Hieraus verlieft
Rechtsanwalt Roder den Wortlaut des Auftrags Schiebt an
den Verleger Büchner. Darin ist der PassuS enthalten, daß
die Herausgabe von Zeitungen bei Todesstrafe verboten ist.
Schiebt wird zunächst entlassen unter dem Vorbehalt, sich für
weitere Vernehmungen zur Verfügung zu halten.

Als nächster Zeuge wird dann Erzellenz Generaloberst der
Infanterie a . D . Felix Bothmer aufgerusen, der vereidigt wird.
Zeuge bekundet, daß er mit der Denkschrift in keinerlei Zusam¬
menhang stehe. Bezüglich der Vorgänge im Bürgerin äukcller
erklärt Bothmer , -daß Hitler mit einer Pistole in der Rechten im
Saal erschienen sei. Die Hinausführug der Herren Kahr, Los¬
sow und Seisser sei unter Eskortierung von Bewaffneten er¬
folgt, die alle den Revolver in der Hand hatten. Hitler habe
vorher erklärt, wenn nicht Ruhe herrsche, werde er ein Ma¬
schinengewehr auf die Galerie bringm lassen Hauptmamr Göh-
ring habe gleichfalls einen Schutz gegen die Decke abgcseuert.
Später seien die Revolver verschwunden. Zeuge hatte den Ein¬
druck eines wohlvorbereiteten Ueberfalls brutaler Art . Tie Er¬
klärungen der Herren seien nach seiner Auffassung unter di¬
rektem Zwang abgegeben worden. Man habe die Schupo und
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die Reichswehr an diesem Tage unerhött angepöbelt. Zeuge
hatte auch dem Eindruck, daß die drei Herren ihre Erklärungen
nicht ernst gemeint hatten. Aus die Frage des Verteidigers, ob
der General es für möglich gehalten habe, daß ein deutscher
Offizier in einem solchen Augenblick cm auch unter Zwang ab¬
gegebenes Wort nachträglich breche, bemerkt Zeuge, er habe nicht
den Eindruck, daß das Wort gebrochen sei. Er habe sich mir den
Vorgängen vor dem 8. November nicht direkt befaßt, lieber d:e
Vorgänge sei er Wohl unterrichtet gewesen, ohne aber deren
Motive zu kennen. Die Herren konnten nicht anders handeln,
als daß sie zunächst scheinbar ihre Einwilligung gaben, weil sie
sich sagen mußten, es wäre zu unglaublichen Zuständen ge¬
kommen.

Hierauf macht Geheimrat Gruber Aussagen über ferne
Wahrnehmungen im Bürgerbräukeller . Er müsse sagen, daß
Ludendorff aufs tiefste von der Lage, in der er sich befand, er¬
schüttert war . Er habe den vollen Eindruck gehabt, daß er
überrascht worden sei. Das Händeschütteln war . Gr die Her¬
ren nicht zu vermerken, wenn sie msttun wollten, schon weil Hit¬
ler ihre Hand faßte und sie nicht sobald wieder losließ.

Die Aussagen des nächsten Zeugen, Universitätsprofcsiors
Dr . Alexander Müller , gehen dahin, daß er von der Vorberei¬
tung der Versammlung nichts wußte. Als Kahr und Hitler
miteinander sprachen, hörte er deutlich die Worte : „Es muß
alles in 10 Minuten erledigt sein". — Zeuge hatte Las Gefühl,
daß man in einer Mausefalle saß. Daß Hitler gegen Kahr
Vorgehen würde, hielt er für unwahrscheinlich. Den Gedan¬
ken, Laß es nicht ernsthaft sei, habe er keinen Augenblick ge¬
habt. Auch dieser Zeuge hat nicht den Eindruck einer Komodie
gehabt.

Oberregierungsrat Sommer , der im Staatsministerium
des Aeußern verwendet ist, bemerkt zu der Verbaftung der Mi¬
nister, er habe seinerzeit Kahr wegen der Verhaftung ,des.Mi¬
nisterpräsidenten gesprochen und um dessen Freilassung ersucht.
Kahr zeigte sich tief traurig und betonte, er werde das weitere
veranlassen. Hieraus entspinnt sich zwischen Hitler und den
Zeugen eine Auseinandersetzung wegen der Behauptung des
Zeugen, daß im Saal Maschinenpistolen getragen wurden, was
Hitler bestreitet. Die Frage eines Verteidigers, warum Som¬
mer seinen Chef, den Ministerpräsidenten veranlaßt habe, die
Versammlung im Bürgerbräukeller zu besuchen, beantwortet
Zeuge dahin : Wir können darüber nichts aussagen, weil diese
Vorgänge zu seiner Amtsverschwiegenheitgehören. Die Ver¬
nehmung Sommers wurde damit vorläuiig abgeschlossen. Die
Sitzung wurde hierauf bis zum Nachmittag unterbrochen.

Die 'Lage in der Anilin« mcü Sodafabrik.
Ludwigshafen, 7. März . (12 llhr mittags .) Die Lage in

der Anilin - und Sodafabrik ist nach wie vor bedrohlich. Die
sehr erregte Menge hat nunmehr das Haupttor eingedrückt und
steht vor der Sperre . Durch die Demonstranten werden die
im Bau 1 (Direktions- und Verwaltungsgebäude) befindlichen
Beamten sowohl durch Zurufe als durch telephonische Anrufe
ausgefordert, das Gebäude zu verlassen, widrigenfalls dasselbe
in die Lust gesprengt wird. Wie wir soeben weiter erfahren,
find die Demonstranten bereits in die Fabrik eingedrungen und
verteilen sich auf das gesamte Fabrikgelände. Da die Demon¬
stranten sich rauchend im Gelände der Fabrik aufhalten, so be¬
steht nicht nur eine Feuers -, sondern auch eine Explosionsgefahr.

Ludwigshafen, 7. März . Zur Zeit, um 3 Uhr nachmittags,
ist der Hauptsingang zur Badischen Anilin - und Sodafabrik
von etwa 20 Mann französischer Infanterie besetzt. Tausende
von Arbeitern stehen in bedrohlicher Haltung vor dem Fabrik-

Devtscher Reichstag.
Berlin , 7. März . Bei der heutigen Fortsetzung der politi¬

schen Aussprache erörterte zunächst Reichsernährungsminister
Graf Kanitz die Ernährungslage und stellte fest, daß die jetzige
Sanierungskrise dazu geführt habe, daß noch immer Hu«dert-
tansende von Deutschen hungern müßten und auf die Hilfstä-
rigkeit des Auslandes angewiesen seien. Er dankte dem Aus¬
lande und besonders dem Papst für die großherzige Hilfe und
betonte, daß auch die inländische Liebestätigteit nicht geruht
habe, denn im Monatsdurchschnitt »eien im vergangenen Jahr
von der Landwirtschaft für 1200 Kinder Lebensmittel in die
Städte geliefert worden. Dabei leide die Landwirtschaft gegen¬
wärtig unter einer Ertragskrise und der Steuerdruck sei für
sie auch nur ganz vorübergehend tragbar . Die Landwirtschaft
müsse aber diese schweren Opfer bringen, uni die von ihr ge¬
stützte Rentemnark stabil zu halten. An der kommenden Gold-
krvditbank habe sie gleichfalls das größte Interesse . Ein untrag¬
barer Zustand sei es aber, daß d« Zwischeninstanzeu zwischen
-er Reichsbank und den landwirtschaftlichenKreditnehmern so
hohe Zinsen verlangtest, daß die Landwirtschaftlichen Kredite
mit 24—30 Prozent verzinst werden müßten. Die Landwirte
sollten auf ihre landwirtschaftlichenKreditgenossenschaften ein¬
wirken, daß sie ihre Zinssätze wesentlich herab setzten und ihren
viel zu großen Verwaltungsapparat abbauten. Was die Frage
des Schutzes der einheimischen Produttion gegen di? Ueber-
schwvmmung mit ausländischen Produkten anlange , so müßten
hier in absehbarer Zeit Maßnahmen ergrissen werden, denn es
gehe nicht an , daß die Industrie Schutzzölle habe, die Land¬
wirtschaft dagegen nicht. Die Eisenbahinarire seien zwar immer
noch zu hoch, aber bei der Finanzlage der tsteichsbahn könne
man noch nicht Gütertarife verlangen, die allen Forderungen
gerecht würden. Auch hier könnten nur Besserungen auf dem
Gebiet der Reparationen Erleichterungen schaffen, und darum
müsse man an der Reparationsfrage arbeiten und nicht mit
Klagen»orten darüber hinweggehen. Um die Nahrungsmittel
zu verbilligen, müsse die Zahl der Zwischenhändler vermindert
werden. Die gegenwärtige Auswanoerungslust bei den Land¬
wirten sei erschreckend groß. Die Landwirre hungerten noch
nicht, aber wenn dies erst der Fall wäre, sei unsere ganze Volks-
ernährung vernichtet. — Abgeordneter Dr . Fischer (Temokr)
tritt »dafür ein. Laß - er Reichstag rrotz mancher Bedenken die
Mitverantwortung für die Notverordnungen der Negierung
übernimmt, indem er Aufhebungsanrräge unterläßt . Die An¬
träge der Koalitionsparteien hielten sich im Rahmen des Mög¬
lichen, ohne das Ganze zu gefährden. Zum Schluß stellte »der
Redner fest, Laß sich auf außenpolitischemGebiet eine Entspan¬
nung zeige, die durch verblendete und politisch unreife Kresse
leider gefährdet werde wie das der Münchener Prozeß zeige.
— Abgeordneter Dr . Beherle (Bayer . Vp.) tritt für eine föder¬
alistische Umgestaltung der Weimarer Verfassung ein und stellt
fest, daß seine Partei die Bestrebungen der Kreise um Hitler
stets zurückgewiesen habe. — Reichswirkschaftsminsster Dr.
Ham»m stellt fest, daß die Steuernotverordnung und die übrigen
Verordnungen nötig waren, um die Stabilität »der Rentenmark
und eine gewisse Sicherheit der Wirtschaft zu gewährleisten. Un¬
sere Handelsbilanz zeige gegenwärtig wieder eine Neigung
zur Passivität ; wir müßten aber eine aktive Handelsbilanz an¬
streben. Gegen die Überschreitungen der Devisengesetzgebung
werde mit aller Strenge eingeschritten auch im Interesse des
wliden Baukgewerües und der Wirrschast. Im Interesse der
Währungsstabilität seien billige Preise notwendig. Die not¬
wendige Steigerung der Produktion müsse von einer Einschrän¬
kung der unproduktiven Leerlaufarbeit begleitet sein. Zum
Schluß stellt der Minister fest, daß Wirlschastsiragen nicht vom
Gesichtspunkt»der Parteipolitik aus behandelt werden dürste»
^ Nach längeren Ausführungen des AbgeordiretenBartz (Kum.)
Erlagt sich das Haus auf Montag nachmittag 3 Uhr.

Reichstags- und Reichspräsibmteirwahl.
Berlin, 7. März. Die deutsch-demokratische Reichstags¬

fraktion befaßte sich, den Blättern zufolge, heute in einer Si¬
tzung mit der Frage des Termins für die Neichstagswahlen.
Man kam zu dem Beschluß, daß die Neuwahlen beschleunigt
vorgenommen werden müßten. Da aber für diesen Tag nur
der 13. April , der Palmsonntag zur Verfügung stehe, so müsse
in Besprechungen mit den anderen Fraktionen geklärt werden,
ob nicht ausnahmsweise am Sonnabend vor dem Palmsonntag
die Wahlen vorgenommen werden könnten. Ein Hinausziehen
des Wahlkampfes über die Karwoche hinaus hält die Fraktion
für unerwünscht.

Zu dem deutsch-nationalen Antrag , daß die Steuwahl des
Reichspräsidenten gleichzeitig mit den Reichstagswahlen statt¬
finden solle, hört der „Berliner Lokalanzerger" aus parlamen¬
tarischen Kreisen, daß der Reichspräsident selbst Len Wustsch
geäußert hat, daß der Antrag noch voin jetzigen Reichstag er¬
ledigt werden solle, damit nicht der Eindruck entstehe, als ob
durch die schnelle Auflösung des Reichstags allein die Verbin¬
dung dieser beiden Wahlen unmöglich gemach!, werde.

Schwere Kämpfe im Riffgcbiet.
Paris , 7. März . Nach einer Depesche aus Tanger , die am

Donnerstag abend abgegangen ist, »ollen die Riffleute die spa¬
nischen Stellungen bei Tissi-Assa und bei Laacib-Nidar einge¬
drückt, fünf spanische Abteilungen überwältigt und 600 Gefan¬
gene gemacht haben. Ferner hätten sie vier Flugzeuge abge¬
schossen. Die Riffleute würden befehligt von dem Kaid Ali Ben
Amor, »der sich bis vor einem Jahr in Amerika anfgehalten hat.
Sämtliche verfügbaren Truppen von Algeeiras seien aus Melilla
geschickt worden, außerdem sämtliche spanischen Truppen aus
den südspanischen Häfen. Die Riffleute näherten sich Melilla
und die Spanier hätten schwere Verluste erlitten. Es werde das
Gerücht verbreitet, daß die Umgebung von Melilla in Flammen
stehe.

Sprechsaal.
lFür die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimm«

die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Eine rationelle Wohnnngsbewirrschastung wird z. Zt . in

Neuenbürg betrieben. Am Mittwoch, den 6. März , wurden von
dem Wohnungsamt 7 Famllienwohnungen im städt. Neubau
vergeben, und zwar 5 Wohnungen an Familien , welche seither
schon eine Familienwohnung hier inne hatten, und eine Woh¬
nung an einen Pforzheimer Herrn , welcher ebenfalls in Pforz¬
heim eine Wohnung besitzt und die letzte Wohnung an einen
jüngeren ledigen, vor nicht allznlanger Zeit zugezogenen
Herrn . Man sollte nun meinen, daß, wo die 5 Familien ans¬
ziehen, 5 Wohnungen für Wohnungssuchende frei würden.
Das ist aber nicht so. Die Wohnungskommission hat es fertig
gebracht, »daß auch nicht »ein Wohnungssuchender eine Wohnung
Angewiesen erhielt. Dabei ist Einsender dieses als erster aus
der Vormerkungsliste vermerkt. Man fragt sich unwillkürlich,
wie ist das möglich? Von Liesen 5 srenverdenden Wohnungen
wollen 3 davon die Hausbesitzer an sich ziehen und nur eine
Zweizimmerwohnung wird weitervermietet werden, die letzte
Wohnung soll jedenfalls als Werkwohnung Verwen¬
dung finden. Ein Mitglied der Wohnungskommis¬
sion hat es sogar fertig gebracht, daß eine Fa¬
milie, welche schon 13 Jahre in dessen Hanse wohnt, eine
Wohnung in dem städtischen Neubau zugewiesen erhielt , ohne
daß sich die Mieterfamilie um eine Wohnung in dem städtischen
Neubau beworben »hat und ohne daß sich die Familie des Mit¬
glieds der Wohnungskommission vermehrt hätte. Der Einsen¬
der »dagegen bewohnt ein 2 Meter brerres und 4 Meter langes
Zimmer und in diesem Jmitatlonszr -miier wohnen, sage und
schreibe, 6 Personen, darunter 2 kleine Kinder. Ich möchte nun
fragen, nach welchen Grundsätzen bzw. Bestimmungen »die
WohnnngszuteÄung vor sich geht.

Ei« Wohnungssuchender.

auf den täglich  erscheinenden„Enztäler" werden fortwährend
von allen Postanstalten, Agenturen und unseren Austrägern
entgegengenommen.

WalSltrcu.
Die Gemeindebehörden werden auf den Erlaß der

Körverschaftsforstdirektion vom 7. Februar 1924 (Amtsblatt
des Ministeriums des Innern S . 23) zur sorgfältigen Be¬
achtung hingewiesen und ersucht, die Eindeckung der land¬
wirtschaftlichen Kreise mit Torfstreu zu fördern.

Reuenbürg, den7. März 1924. Oberamt:
—Wagner.
Württ . Forstamt Wildbad.

Megbau -AkkorS.
Die Arbeiten zur Verlegung des Unteren Eyachtalwegs

m Staatswald Eiberg Abt. 50 und zur Erschließung des
daselbst gelegenen Kieselsandsteinbruches mit einem Kosten-
voranschlag von insgesamt 9100 Goldmark werden im Sub¬
missionsweg vergeben.

Bedingungslose schriftliche Angebote, in Prozenten der
Ueberschlagspreise ausgedrückt, sind mit der Aufschrift„Eyach-
lalweg" bis spätestens Samstag, 15.März 1924, vorm. 12 Uhr,
beim Forstamt einzureichen.

Kostenüberschlag und Baupläne liegen auf der Forst¬
amtskanzlei zur Einsichtnahme auf.

Sie Genttil-BersWinlW da Frei».Feuerwehr
findet umständehalber erst Sonntag nachmittag um 4 Uhr
im „Bären " statt.

Eulmba ch.

LttMz m Bmckites.
Zu einem Wohnhausueuba « mit drei Wohnungen

sind die
Zimmer -, Schmied-, Flaschner- nrrd

Gipser-Arbeiten
öffentlich zu vergeben.

Die Unterlagen liegen bei mir zur Einsicht auf, woselbst
Angebote bis Donnerstag , de « 13 . Mürz , vormittags
9 Uhr, einzureichen sind.

«ilbbab , den7. März 1924.
H. Weischedel, Bauwerkmelster.

KomMloerbM Menbörg.
Der Kommunaloerband hat seine Tätigkeit in Bezug auf

die Mehl- und Futtermittel-Versorgung eingestellt und durch
Ueberleitung des Mehllagers samt Einrichtung auf dieKmftwWensGett.Am,WeWsellschsst,

Mühlacker
Vorsorge aettoffen, daß der Bezirksbevölkerung nicht blos
die Notoersorguug in Mekl sichergestellt ist, sondern daß
darüber hinaus eine volle Bersorguugsmöglichkeit tu
allen Arte« von Mehl- und Futtermitteln zur Ver¬
fügung steht. Die neue Unternehmerin ist durch die früheren
Geschäftsbeziehungen im Bezirk gut eingeführt.

Kommuualverband:
Oberamtmann Wagner.  Oberamtspfleger Kübler.

Geschäfts-Eröffnung.
Der werten Einwohnerschaftvon Neuenbürg U«L

Umgebung zur gkfl. Kenntnisnahme, daß wir im frühere»
Mehllager des Kommunalverbandes Neuenbürg (Genßle'sche
Kunstmühle) ein reichhaltiges Lager in den verschiedensten
Mehl- und Futterartikeln unterhalten. Es wird unser Be¬
streben sein, nur durch Führe « bester Ware
unsere verehrliche Kundschaft zur vollsten Zufriedenheit zu
bedienen. Telephon - Anschlutz  Nr . 1V2.

Wir empfehlen:
Weizenauszug VV» Roggenmehl.

Welzengries . Rachmehl.
Nudeldunst , Futtermehl»

Weizenmehl Spez . 0. Weizenkleie.
Brotmehl . Roggenkleie.

Haber trifft in den nächsten Tagen ein.
Mühlacker-Neuenbürg, den3. März 1924

Gebr. Bauer, Kunstmühle,
AKIikn-S -scllschlist.

Holsverkaui.
Aus dem «emeludewald

Blrkeufelb kommen am Mitt¬
woch, den 12. Mürz, nach« .

'2V- Uhr, auf dem hiesigen Rat¬
haus zur Versteigerung:

83 Eichen mit Fm.: 1,30 4., 7,28 5. und 10,05 6. Kl.
Losverzeichnisse und nähere Auskunft durch Forstwart

Ehmann  hier.
vtrtenfeld, den6. März 1924.

Gemeindepstege: Bolay.
Louweiler.

Stammholz-
Derkauf.j

ch

Aus dem Gemeindewald Abt. Brückle kommen zum Verkauf:
12 Stück Stammholz1. Kl. mit 33,10 Fest« .,
48 „ „ 2. Kl. , 69.34 Fest« ..
39 „ . 3. Kl. „ 37 54 Fest« .,
S » » 4. Kl. „ 2,67 Fest« .,
2 . SSgyolz 1. Kl. „ 3,77 Fest« .,
5 . » 2. Kl. . 6,75 Fest« .,
3 » „ 3. Kl. , 1,42 Fest« .

Die bedingungslosen schriftliche» Angebote der Gold¬
grundpreise wollen bis Montag , de« 17. Mürz d . IS .,
nachmittags7'/» Uhr, beim Schultheißenamt eingereicht
werden. Losverzeichnisse besorgt Waldhüier Jäck hier.

Den 8. März 1924. «emeiuberat.Ir . Acker verreist.
Neuenbürg.

UrkläruiLA.
Die in letzter Zeit umlaufenden Gerüchte, ich würde

meinen Mietern Wucherpreise abnehmen, veranlassen mich zu
folgender Eiklärung: „Die Friedensmiete meiner sämtlichen
Mieter wurde gegenseitig in güilicher Weise festgestellt, und
die Berechnung der Mieten und Betriebskosten entsprechen
genau den gegenwärtigen Vorschriften. Alle anderen Aus¬
sagen beruhen auf Unkenntnis oder Unwahrheit.

Privatmann.

Wollgarns I
Strickgarne(„Eßlingrr") Psd. von 1.18 an,
3ackeugar«e(„Eßlinger") '/» Pfd. von 1.V8 an.
Sportwolle versch. Fabr., '/s Pfd. von̂ 1.48 an,
Ankauf oder Umtausch von Schafwolle. — Zeichnen von

Handarbeiten.
S . Heck» Pforzheim, Blumenstraße 3,

Spezialgeschäft für Garne.

1—2 tüchtige
«virkenfetv.

und ein
Möbelschreiner

Maschinemrbeiter
können sofort eintreten bei

Wilhelm Wall . Möbel



Aorstamt Liebenzell.

Welhol?st»ngkn-
Nerklmf

am Freitag, den 14. März
1824, mittags 13 Uhr. im
»Ochsen" in Liebenzell Baust. :
1312 la., 624 Ib., 128 11.,
7 111. Hagst. 665 I., 663
11., 220 III. Hopfenst. 1540
1.. 690 II., 15 HI., 960 IV.,
845 V., Rebst. 485 I. Klasse.
Losverzeichnisse durch die Forst¬
direktionG. f. H. Stuttgart.

Neuenbürg.
Zur Saal

empfiehlt:
Kleesamen, ewigen und
dreiblättrigen,Gras - und
Leinsamen. Wicken,

Erbsen
in bekannt guter Oualität.

Wittr . G . Blaich.
Neuenbürg.

Einen kleinen leichtenHandkarren,
ein

Grammophon
mit Platten verkauft

Friedrich Wetzei.
Neuenbürg.

Wir suchen zu sofortigem
oder baldigem Eintritt einen
tüchtigen jüngeren

Beller L Fischer,
G. m. b. H.

Neuenbürg.
Zur Mithilfe im Haushalt

einige Stunden im Tag
Frau

oder Mädchen
gesucht.

Frau B . Mauz,
Waldrennacherstraße 403.

Zum Ausbau eines Wohn¬
hauses und Neubau einer
Scheune mit Stallung in Vir»
keufeld sind folgende Arbeiten
zu vergeben:
Erd-, Maurer- und Belm-
Arbeiten.Zimmerarbeit.Dach-
decherarbeit. Glaser-Arbeit.
Schreiuerarbeit, Schtofferar-
beit, Gipserarbeil. Berschivd-
luugsarbeit.Malerarbeit.Gas-.
Wasser- uud elektr. Zustalla-
tious- uud Tapezierarbeiieu.

Untertagen liegen bei uns
zur Einsichtnahme auf. Ange
bote sind verschlofsen auf
SamStag, de« 15. ds. Mts .,
bei uns einzureichen.

SivlL L
Architekten, B. D. A.,

Pforzheim,
Kaiserfriedrichstraße 107.
Unterreichenbach.

Haser, Gerste,
Mchkeimn,
KMeln

«aggonweise empfiehlt
Gebr. Schlauderer.

Schömberg.
Setze eine guterhaltene

Futter-
Schneidmaschine

mit Handbetrieb, sowie ein
starkes

LSuferschwriu
dem Verkauf aus
Marie Psrommer , Witwe.

Neuenbürg.
Meiner werten Kundschaft von hier und Umgebung

bringe ich zur Kenntnis, daß ich ab heute die bekannt
guten Biere der Akt.-Brauerei Wnlle , Stuttgart
und zwar

Wnües Lagerbier hell
.. „Svezial"«.Mgerbröil"

' ' « es ff. ..Bach-Bier"
- in Flaschen '

wieder zum Ausschank bringe.

Lmil Schäker zm Felsenkeller".
F « . Morgen Sonntag von 4 Uhr ab

Mp- warme Knöchlen. Kipple.
Dezirks -Konsumverein

Neuenbürg(Enz).
gM- Zur Most-Bereitung-WW

empfehlen wir unseren Mitgliedern

prima Most-Webe»
Per Zentner 4-2 Mk., frische Ware, 1923er Ernte.

Bestellungen hierauf werden im Geschäftszimmer ent¬
gegengenommen.

Achtung!
AMEWiele Calmbach.

Riest»schlWr-Pr»W»»n, u Me!
SamStag , de« 8 März , abends 8 Uhr, und

Sonntag , de« S. März , Anfang 2. 5 «ud 8 Uhr:

„Harvv piel"
in dem großen sensationellen Erlebnis

„Das verschwundene Haus"
7 große kolossal spannende Akte!

Einfach unübertroffen!
Sie machen sich keinen Begriff von der enormen
Wirkung dieses Schlagers! ! ! — Weit sensationeller

und interessanter wie der letzte Piel -Schlager!
„Fritz sucht Filruideen"

Tolles Lustspiel in 3 Akten.
Hauptrolle:

Der jugendliche, beliebte Fritz Schulz.
„Das verflixte Huhn"

Urkomifcher Akt.
Versäumen Sie dieses schöne, extra große

Programm «ich«!
Gut geheiztes Lokal! Erstklassige Mnfikk j

(Herr Pianist Doersam aus Pforzheim).
Besondere BedinnlmchW.

Deri.dr.ir.i.-
Film der Menschlichkeit

(Das Leben Jesus Christus)
wird vom 2S —81. März mit erstklassiger Musik¬
kapelle(Musik religiösen Charakters) bei mir vorge¬
führt.

Luckolk LoILvr,
Inhaber der Apollo-Lichtspiele.

Näheres stehe unter Stadt uud Bezirk.

St o r e » f o ».
Am kommenden Sonntag , de« S. März findet in

der »Sonne " in Rotensol

Hundebörse
statt, wozu freundlichst einladen

mehrere HunSefrLUnS «.

»Hein!

gibt llen besten, seit ŝbrrekntea devLbrten

blLlirmittsl-fsdrik
2 »1I ». 8 . (Hallen).

Zur Wirt« -MZ
sodWüffer- iwd LiWvadeu.HpM.
omplette Einrichtung mit Flaschen usw. billig abzugeben.

Offerten unter Nr. 38 an die „Enztäler"-Geschäfsstelle.

»rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrsrrr . rrrrrr»
LedSwderg.

In jußenlllicderk'riscke unll Iraker Oesuvllkeit »f
äurkten vir am 6. klärr uneere

8i1bsr-8oed2ei1
unä k̂ rau

LLurllra , § eb . fouvenal.

»»«»
4»
44
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Reuenbürg , 7. März 1924.

LoSss-Nnzsig«.
Tiefbetrübt geben wir teilnehmenden Ver¬

wandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß unser lieber, treubesorgter
Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwager
und Onkel
Christian SchSnthalw, »ns.»Min«.
gestern abend V-9 Uhr nach kurzer, aber harter
Leidenszeit im Alter von nahezu 77 Jahren
durch einen sanften Tod in die ewige Heimat
abberufen wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die tieftrauernden Hinterbliebene«.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
V-3 Uhr statt.

Neuenbürg, den 7. März.

Dankkagung.
Für alle uns zugegangenen Beweise herzlicher

Anteilnahme anläßlich des Ablebens unserer
Mutter und Schwiegermutter

Iran Emma Llautz,
sagen wir herzlichen Dank.

Bezirksnotar Neuß und Frau.

Württ . Dürgerparlei
Ortsverein Neuenbürg.

Nächsten Sonntag , den s . März , abends 8 Uhr,
windet im Saale des Gasthanfes zur „Sonne " in
Neuenbürg ein

vaterländischer Abend
statt. — Der Landtaqsabaeordnete und Vorsitzende der
Württ. Bürgerpartei, Dr . Beißwäuger aus Stuttgart
wird über das Thema sprechen:

„Versailles einst und jetzt".
Der Landtagsabgeordnete Professor Fürst wird zu dem

kürzlich verabschiedeten Klrchengefrtz sprechen und der Re¬
zitator und Schauspieler am Landeslheater in Stuttgart, Kurt
Junker , wird vaterländische Gedichte vortragen.

Zu diefir Feier wird jeder gute Deutsche herzlicĥ irr-
geladen.

Neuenbürg , den 5. März 1924.
Ast «ir « » b « rx.

Empfehle zur kommenden Frühjahrs »Saison mein
gut sortiertes Lager in

aparte Neuheiten:
feinste Covercoats,

hochfeine Gabardine,
erstklassig. Whipeord»

prima Kammgarn-
Zwirne»

hochfeiner Saxony-
Zwirn,

feine Streifen-
Neuheiten .Homespun,

Moltons und Drapes,
feine Marengos,
prima Cheviot,

feine Kammgarne
in farbig und blau,

moderne
Hosenstreifen,
Lodenstoffe.

Ferner empfehle ich feine Berarvettung nach Maß
und garantiere für guten Sitz.

G. Weinmann»
feine Herren- und Damen-Schneiderei,

alte Pforzheimerstr . 29V.
Nene « Vitra

Mein Geschält
befindet sich ad heute

Wildbaderftratze 3lO . parterre,
bei Witwe Girrhach.

Ich empfehle mich nochmals in sämtlichen Maß - und
Reparatur -Arbeiten.

ZLorLovL, Schuhmacher.

Neuenbürg. .
Unser Ehrenmitglied und

langjähriger Vorstand des Krie¬
gervereinsI, Kamerad Chri¬
stian Schönthaler, Vet. von
1870/71, ist zur großen Armee
eingerückt. Die Kameraden
werden zu vollzähl. Beteiligung
an der Beerdigungsfeier einge¬
laden. Sammlung2 Uhr im
Lokal. Orden und Ehrenzeichen
anlegen.

Der Vorstand.

«ir >
ab unserem Lager M
Reneubürginder >
„Sonne " folgende ffg

Kottemittch
Gerste»
Mais,

ganz und gemahlen,
vorzügliches

Futtermehl S»
Rachmehl.

ReichertLSchmidt.
M Vertreten durch
> Eugen Mahler,
W Neuenbürg.

Schwann.

Obstbäume
in Hoch- uud Halbstämme»,

3ollMi§- ulld
Slachelbeer-Slröucher»

Hilnbecr-Sirüllcher.
Stamm-, Hochstamm- «ad

Bufchrose«
in schöner Ware empfiehlt!
billigst

Earl Beutner»
Handelsgärtnerei,Baumschulen§

und Samenhandlung.
Calmbach.

Bestellungen auf

vorteilhaft auch für Ziegen--
Halter können gegen Teilzahlung>
gemacht werden.

Hermann Bott,
Scbömbergerftroße 287.

B i r ken fel d.

Verlaufen
hat sich ein brauner

HMM.
Abzugeben gegen Belohnung

«öthestratze S.

Ed. Gottesdienste
in Neuenbürg.

Sonntag , den 9. März,
Landesbußtag. !

'/,10 Uhr Beichte. >
10 Uhr Predigt (1.Petr. 4. 17- 18:!

Dekan Dr. Megerlin. !
Gemeindelied: Aus tiefer Not schrei

ich zu dir. Nr. 298>: ,
Kirchenchor: Selig sind die da

reines Herzens sind.
Anschließend an den Bormittags¬

gottesdienst Feier des Hl.Abend- !
mahls. §

Das Opfer ist vor- und nachmittags
für die ev. Studienhilfe bestimmt.
5 Uhr Predigt (Ierem. 18, 7 - 10):!

Stadtvikar Eisenhut. !
Mittwoch abd. 8 Uhr Bibelstunde!

im Gemeindehaus.
Stadtvikar Eisenhut.

Kathol.Gottesdienst
in Neuenbürg.

1. Fastensonntag, den 9. März.
9 Uhr Predigt und Amt.
r/,2 Uhr Christenlehre und Andacht.
Freitag , abd.7 Uhr Fastenandacht.

MM-dilten-Gemeinde
(Prediger E. Lang).

Sonntag vorm. 10 Uhr Predigt.
« „ r/,12 Uhr Sonn¬

tagschule.
Mittwoch abend8 Uhr Bibelstunde.

1
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Stuttgart , 7.
steiler Georg Sch
Danons Tod im
einen Mann beze
abgehe, weil dam
laise gesungen w,
leidigung des In
sterialrats Frey !
zu verantworten
an das Kultminis

Göppingen , i
Schwäbischen Sä
ordrmng zum 7ä
sammlung des Si
in den Apostelsäb
nachmittags , ist e
Sängerbundes , ä
pinger Bundesve
denkfeier zum 75
schließt sich die §
u- a. steht die Be
Liederfestes, sowi
selben. Nachmitt
Marktplatz mit !
Chöre durch den

Kirchheim a.
Versteigerung ein
eranteil , welche >
zirka 3000 Mark
steigert.

Tübingen , 7.
Helene Papulla ,
Landsleute name
ren nach Wildbai
den beiden geknÄ
raubt. SanitätZ
auf einem Spazn
ter in Dresden >
Kaufmann , erhie
strafe von 1 Jak
der aus reichen! >
Erkrankung ausx

Rottenburg,
verschied der hoch

Horb, 7. Mii
abend im Hans
das Feuer von t
konnte durch ras,
werden. Mm v

Sulz a . N .,
ratsbeschluß find
Vorstellung der §

Schramberg,
geriet das auf d

Außer
Uagebl.Baum
UngebleichtesB
Hemdrnslanell
Weißes Hemdi

Versand soso
tofrei. Wenn ni>
Fofef Witt,
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